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Unser Ziel: 

Höchste Planerfüllung im Mai 
Der Wind, der im Frühjahr weht, ist kräftig und 

ungestüm und bringt neues Leben und Zuversicht mit 
sich. 

Das ist auch mit unserer Arbeit im WF so. Die Kon¬ 
ferenz der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit hat uns 
deutlich gezeigt, welcher Schwung unter unseren Men¬ 
schen vorhanden ist, die, gerade weil es in unserem 

Werk ^Schwierigkeiten gibt, voller Elan den Weg zur 
Lösung unserer Schwierigkeiten darlegten. 

Die Genossen unserer Parteiorganisation stehen in 
diesem Kampf nicht abseits, sondern greifen aktiv ein 
und führen ihn. Die gesamte Grundorganisation im WF 
ist deshalb aktiv in den Leistungsvergleich der Köpe- 
nicker Parteiorganisationen eingetreten. 

Funktionäre der Partei, Werkleitung 
und der übrigen Massenorganisatio¬ 
nen in den Bereichen zur Erfolgs¬ 
meldung über die ausgezeichneten 
Ergebnisse in der Planerfüllung und 
die Vorschläge zur weiteren Durch¬ 
führung der Aufgaben. 

Nun, ist das ein Kampf Programm 
unseres Werkes? Ich glaube ja. Man 
muß dabei bedenken, daß es viele 
Auseinandersetzungen ideologisch¬ 
politischer Art geben wird. Die Ge¬ 
nossen müssen mit allen Kollegen 
über den 15. Jahrestag der SED, der 
Bedeutung unserer Partei sprechen, 
nur dann werden unsere Werktäti¬ 
gen zu Ehren der Partei und zum 
Nutzen für uns alle Verpflichtungen 
eingehen. 

Auch über den Inhalt unserer Ar¬ 
beit im Sozialismus gilt es zu spre¬ 
chen. Bummelei und mangelnde Ar¬ 
beitsdisziplin hemmen uns noch oft, 
und nicht zuletzt muß die Bedeutung 
unserer Arbeit für den Kampf um 
die Erhaltung des Friedens erklärt 
werden. Solange wir schlecht arbei¬ 
ten, überzeugen wir die Menschen 
nicht, daß der Sozialismus, besser ist 
als der Kapitalismus. Gute Arbeit 
und gute Planerfüllung sichern uns 
einen hohen Lebensstandard, und 
alle Menschen in Westdeutschland 
werden sagen: „Wenn der Sozialis¬ 
mus so aussieht, dann lohnt es sich, 
für den Sozialismus zu kämpfen.“ 

Also, nun angepackt, gemeinsam 
wird unser Werkkollektiv es schaf¬ 
fen, und wir können dann gewiß 
sein: 

Das Kampfbanner der Kreisleitung 
Köpenick kommt nach WF!“ 

Horst Claaßen 

Nun wird sich vielleicht mancher 
parteilose Kollege fragen, na, was 
geht uns denn das an? Wir antwor¬ 
ten darauf: Nur, wenn alle Kollegen 
unseres Werkes mithelfen, werden 
wir das Kampfbanner der Kreislei¬ 
tung Köpenick erringen, denn die 
ausschlaggebende Bewertung in die¬ 
sem heißen Kampf der Köpenicker 
Parteiorganisation ist, wie es den 
Parteiorganisationen gelingt, alle 
Werktätigen in die Erfüllung unserer 
ökonomischen Aufgaben einzubezie¬ 
hen. 

Die Parteiorganisation unseres, 
Werkes kann und will nicht allein 
alle Aufgaben lösen. Wir haben uns 
das Ziel gestellt, selbst aktiv und 
führend zu arbeiten, um allen Kol¬ 
legen den Weg zu weisen. 

So ist unter anderem auch die 
Auswertung der Konferenz der so¬ 
zialistischen Gemeinschaftsarbeit 
eine wesentliche Aufgabe für die 
Partei. 

„Jeder Genosse muß in der sozia¬ 
listischen Gemeinschaftsarbeit tätig 
sein.“ Die Abteilungs-Parteiorganisa¬ 
tionen beraten darüber und werden 
dort, wo es noch nicht der Fall ist, 
Parteiaufträge ausgeben. 

Jeder Genosse hat seinen „Köpe¬ 
nicker Kalender“ erhalten. In den 
drei Etappen zur Erlangung des 
Kampfbanners der Kreisleitung 
Köpenick, am 28. März, 20. April — 
dem Vorabend des 15. Jahrestages 
der Gründung der SED — und am 
31. Mai 1961, wird die beste APO 
auch danach beurteilt werden, wie 
die Genossen in der „Köpenicker 
Kalenderbewegung“ selbst Verpflich¬ 

tungen übernommen und erfüllt ha¬ 
ben. 

Die Genossen haben deshalb auch 
die Aufgabe, mit der gesamten Ge¬ 
werkschaftsorganisation diese breite 
Verpflichtungsbewegung zu organi¬ 
sieren,- so daß es uns gelingt, den 
Monat Mai zum Kampfmonat der 
„bisher höchsten Planerfüllung“ zu 
machen. 

Das gesamte Kampfprogramm der 
Partei in diesen Etappen wird also 
das Programm aller unserer Werk¬ 
tätigen sein: es ist ein echtes Pro¬ 
gramm der Interessen unserer werk¬ 
tätigen Menschen im Werk. 

Die Etappen werden mit den je¬ 
weiligen Empfängen der BPO-Lei- 
tung abschließen. 

Am 28. März 1961 ist der Empfang 
sämtlicher APO-Leitungen und der 
Leitungen der Massenorganisationen. 
Hier wird bewertet, wie sich die Or¬ 
ganisationen weiter gefestigt haben, 
wie die einzelnen Parteigruppen es 
verstanden haben, eine rege poli¬ 
tische Massenarbeit zu leisten. 

Die zweite Etappe schließt am Vor¬ 
abend des 15. Jahrestages der Par¬ 
tei. Dieser Empfang muß die Breite 
der bisher geleisteten Arbeit zum 
Ausdruck bringen. Deshalb werden 
den Werktätigen unseres Werkes 
alle Türen der Parteileitung offen¬ 
stehen, weil wir wissen, daß die 
Verpflichtungen und Erfolgsmel¬ 
dungen derart umfangreich sein wer¬ 
den, daß die Tische der Parteilei¬ 
tung nicht ausreichen werden, um 
diese zu fassen. 

Am 31. Mai 1961 erwartet die Par¬ 
teileitung alle verantwortlichen 

Sie gehören zu unseren Besten 

----- 
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Genossin Jutta Barich, geboren am 
8. Juli 1934, ist seit dem 6. Juli 1959 
in unserem Betrieb. Sie arbeitet in 
der Halbleiter-Vorfertigung als Mon¬ 
tiererin. 

Im Jahre 1961 wurde Genossin Ba¬ 
rich als Bestarbeiterin ausgezeichnet. 
Ihre ganze Kraft setzt sie für die 
Weiterentwicklung der Brigade ein. 
Sie hat zum Beispiel Patenschaften 
innerhalb der Jugendbrigade über¬ 
nommen, um den Kolleginnen in 
politischen und ökonomischen Fra¬ 
gen zu helfen. Außer der beachtens¬ 
werten gesellschaftlichen Arbeit 
zählt Genossin Barich zu den Spit¬ 
zenkräften der Vorfertigung. Sie hat 

zum Beispiel in den letzten beiden 
Monaten 150 Stunden sozialistische 
Hilfe in anderen Abteilungen gelei¬ 
stet. Auch hat sie einen großen An¬ 
teil an der Ausschußsenkung von 18,3 
auf 11 Prozent und hat damit we¬ 
sentlich zur Planerfüllung beigetra¬ 
gen. 

Auf Grund der guten Leistungen 
wurde Genossin Jutta Barich zum 
Meisterlehrgang delegiert. 

- 

Kollegin Margot Drobnack, gebo¬ 
ren am 23. Dezember 1913, ist seit 
November 1959 in der Halbleiterfer¬ 
tigung (Gehäuse-Vorfertigung) als 

Brigadeleiterin tätig. Seit Gründung 
der Brigade am 11. März 1960 ist eine 
stete Besserung der Pro-Kopf-Lei- 
stung, aber vor allem ein Auf¬ 
schwung der gesellschaftlichen Ent¬ 
wicklung der Gruppe zu verzeichnen. 
So wurde unter anderem durch gute 
Arbeitsorganisation erreicht, daß der 
Ausschuß der Brigade von 9 auf 1,3 
Prozent herunterging. Dem persönli¬ 
chen Einsatz der Kollegin Drobnack 
ist es zu verdanken, daß 19 Kollegin¬ 
nen Mitglied der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wurden und jeden Monat der Zirkel 
junger Sozialisten durchgeführt wird. 

Dank den 
Wir, 23 Studenten der Hochschule 

für Elektrotechnik Ilmenau, arbeite-’ 
ten im Rahmen unseres Vorprakti¬ 
kums in einigen Abteilungen des 
WF. Es handelte sich dabei um die 
Schleiferei, Schweißerei, Härterei, 
Fräserei und die Grobstanze,, in de¬ 
nen wir von den dort beschäftigten 
Kollegen mit den einzelnen Arbeiten 
vertraut gemacht wurden. Obwohl 
die Kollegen mit ihrer eigenen Ar¬ 
beit voll beschäftigt waren, fanden 
sie dennoch die Zeit, um uns mög¬ 
lichst viele Fachkenntnisse zu ver¬ 
mitteln. Besonders aufgeschlossen 
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Drushba! Genosse Nowikow 
Freunde besuchten unser Werk 

Die Besuche ausländischer Delegationen in unserem Werk haben in der 
letzten Jahren ständig zugenommen. Die Vertiefung der internationalen so 
zialistischen Arbeitsteilung und die Erweiterung der technisch-wissenschaft¬ 
lichen Zusammenarbeit zwischen den befreundeten sozialistischen Länden 
ermöglichen gleichzeitig auch die Aufnahme und Festigung von persön¬ 
lichen Kontakten zwischen den Werktätigen selbst. Viele von Uns waren 
bereits selbst zum Erfahrungsaustausch in gleichgearteten Beiriflbjjfrcftffi 
Sowjetunion, der CSSR,-Volkspoleiis ;oder- Ungarns, jjndyiele.ydn i|ns?'.nä- 
ben den Werktätigen, dieser Länder in unserem Werk die eigenen Erfah¬ 
rungen und Erkenntnisse vermittelt und manche Stünde in angeregten 
fachlichen oder, persönlichen Gesprächen verbracht. 

Eine besondere Freude war es je¬ 
doch für uns alle, als am Donnerstag 
vergangener Woche die zur 14. Ta¬ 
gung des Rates für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe, in, Berlin weilende 
sowjetische Regierungsdelegation un¬ 
ser Werk besuchte. Die Delegation 
wurde vom Stellvertreter des Vorsit¬ 
zenden des Ministerrates der UdSSR 
und Vorsitzenden der Staatlichen 
Plankommission der UdSSR, Genos¬ 
sen W. N. Nowikow, geleitet. Die so-' 
wjetische Delegation wurde vom' 
Botschafter der UdSSR in der DDR„ 
Genossen Perwuchin, und vom Stell¬ 
vertreter des Vorsitzenden der-Staat-' 
liehen Plankommission- der DDR, Ge¬ 
nossen Hermann Grosse, begleitet. 

Die Ankunft der sowjetischen- 
Freunde ging wie ein Lauffeuer 
durch unseren Betrieb, und unsere 
Gäste wurden von den Kolleginnen' 
und Kollegen überaus. herzlich be¬ 
grüßt. Nach dem offiziellen Empfang 
durch die Werkleitung,und durch die 
Vertreter der Partei und der Mas¬ 
senorganisationen besuchten die 
Gäste einige Produktionsbereiche un¬ 
seres Werkes, um sich von dem Stand 
der Erzeugnisse, der Technologie und 
der Ausrüstungen selbst zu überzeu¬ 
gen. 

Mit Stolz konnten die Kollegen¬ 
des Halbleiterbereiches die Über¬ 
erfüllung des Februarplanes melden. 
Großes Interesse zeigten die sowjeti¬ 
schen Freunde auch für unsere Bild¬ 
röhrenfertigung und Empfängerröh- 

Arbeifern 
uns gegenüber zeigten sich die Kolle¬ 
gen der Schleiferei und Schweißerei, 
die uns, auf Probleme ihrer .‘Arbeit 
hinwiesen. Das führte zu einem be¬ 
sonders guten Einvernehmen zwi¬ 
schen den Kollegen und uns Studen¬ 
ten. Dafür möchten wir allen Kolle¬ 
gen, insbesondere den Kollegen der 
Schleiferei und Schweißerei, recht 
herzlich danken und ihnen weitere 
große Erfolge in ihrer Arbeit wün¬ 
schen. 

Die Praktikanten 
. der Hochschule für Elektrotechnik 
Ilmenau 

renproduktion. Während des Rund¬ 
ganges gab es auch viele freund¬ 
schaftliche Gespräche zwischen den 
sowjetischen Gästen und unseren 
Kolleginnen " und Kollegen. 

, E.ine der ersten Fragen des stell¬ 
vertretenden Ministerpräsidenten 
war, welche . Verbindungen unser 
Werk mit gleichgearteten Betrieben 
der Sovcjetunibn und der anderen so¬ 
zialistischen Länder hat. Hier kennte 
von unserer Seite auf die bestehen¬ 
den freundschaftlichen Beziehungen 
zu den Werktätigen der Betriebe in 
Saratow, Roznov,' Tungsram und in 
Warczawa hingewie^rUwerden. Ge¬ 
nosse Nowikow beton-te in diesem 
Zusammenhang, daß der Erweite¬ 
rung und Vertiefung der wirtschaft¬ 
lichen und technisch-wissenschaft¬ 
lichen Zusammenarbeit zwischen Be¬ 
trieben der DDR und der UdSSR so¬ 
wie der anderen sozialistischen Län¬ 
der besondere Beachtung, geschenkt 
werden sollte, damit alle Möglichkei¬ 
ten der gegenseitigen Hilfe besser 
genutzt werden. 
•• Darüber hinaus gaben uns die so¬ 
wjetischen Freunde in der anschlie¬ 
ßenden Diskussion noch, viele wert¬ 
volle Ratschläge und — wie es unter 
Freunden üblich ist — auch kritische 
Hinweise zur Verbesserung unserer 
Arbeit. 

Am Schluß der freundschaftlichen 
Aussprache überreichte der 1. Sekre¬ 
tär der Betriebsparteiorganisation 
unseren sowjetischen Genossen eine 
Thälmann-Plakette zur Erinnerung 
an den Besuch in unserem Werk, und 
Genosse Dunkel dankte im Namen 
aller Kolleginnen und Kollegen den 
Gästen für ihren Besuch. 

In unser Gästebuch schrieben Ge¬ 
nosse Nowikow und Genosse Perwu¬ 
chin die anerkennenden Worte, die 
uns zuglach Verpflichtung sind: 

„Mit großem Interesse besichtigten 
wir das Werk, wo wir viel Gutes und 
Ausgezeichnetes sahen. Wir wün¬ 
schen dem gesamten Werkkollektiv, 
der Betriebsparteiorganisation und 
der WerkleHung weitere Erfolge. 

Es lebe ^.nd festige sich die 
Freundschaft zwischen unseren Völ¬ 
kern.“ Bernhard, Betriebsassistent 
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Ist die Orientierung zur Führung 
des soziulislischen Wettbewerbs richtig? 

SED^ufdTAXi^I M.?.skaue,: Gärung, wies das 11. Plenum des ZK der nationale Verantwortung der Arbeiterklasse in der DDR im Kampf um die Siche- sende Maßnahmen vor Krankheit 
sind um d?rrt nn ? V h 07Sl »l uU,gI:a,b1n cl'e1 ^ lösen rung des Friedens zu erläutern, um sie für den Kampf um eine hohe Arbeits- fchützen Krankheit 
sind, um ^urch noch höhere wirtschaftliche Erfolge die Politik des sozialistischen Produktivität im Wettbewerb zu gewinnen. scnutzen. 

ZU 

Aufbaus, der Verständigung und des Friedens noch besser zu unterstützen und 
uns von den westdeutschen Störversuchen unabhängig zu machen.''Öi«®'Äüf" zu^ann^von Brigad“"^ Briga^Tvot AbS pflichtungen^hat auch der^Haupt- 
gaben können aber nur mit der gesamten Kraft der Werktätigen unserer Deut- läge, mehr und kontrollierbare Verpflichtungen zu den Schwerpunkten Trer mechan]kfr Koliege Wende, tur sich 
Das?ÄÄ „u -- Arbeitsbereiche zu organisieren. Er m^ der Irfüllung des best^Ät 1=^ ^ ^ 
Das verpflichtet alle Leitungen, insbesondere.die. Gewerkschaftsleitungen, den ^^^u^d dlffe=^ auf die S^werpun^te des Arbeitsbereiches^: feStge]egt 

Werktätigen in anschaulicher Überzeugungsarbeit die große nationale und inter- richtet sein. 9 Die unzureichende Arbeit mit dem 

trirten8auhs?eS ^ BC' Sn^re^KeMziffem ^ori™' v 6 frch^'6 großenhA^gaben, und weil sie hindern, den Wettbe- d^völlf ungenüfenden Anlegung 
Betnrhtpn wir unc Artikoi ™ g -m11112 .rT} ZX1. ^nentl?“ Verpflichtungen schneller, besser werb /kontinuierlich, entsprechend durch die Leitungen. Häufig wurde 

des Kollegen Wetzel, Vorsitzender aeqtanTn1 ZU and |^!5.hter, ^fü!len können und *ie den Schwerpunkten, zu führen und er dem Werktätigen in die Hand ge- 
- der Kommission Produktionsmassen- fp™ w Wru-cf ^ 1 das Mißverhältnis zwischen Arbeits- unsere Werktätigen auf alles andere drückt, ohne ihm zu sagen, wie er 

arLft ^VE^TRO ß” Ver- sße'ner WerktatlSen auf Verpfhchtun- Produktivität und Durchschnitts ahn orientieren als auf die Beseitigung damit arbeiten soll, 
cleichbarkeit im cozinliisHwhen Wnit g . . verandeit werden kann. Das liegt der Schwerpunkte ihres Bereiches. _ _ . . , , _ . 
bmvei'b“1 ^veröffenThcht^'fn^d'pr^Be" t ^ ^ ^^^gerech- im Interesse eines jeden Werktätigen. „Köpenick packt noch besser an“ So sagte zum Beispiel der Bnga- 
beweib . veröffentlicht m der Be- ten Erfüllung der Staatsplanposi- Eine gute Hilfe sind uns dabei die Gemäß dem Aufruf der 2 Kreis- dler der Br,1gade „7. Oktober“ des 

Transformator honen und des Warenproduktions- aufgeschlüsselten Brigadepläne der delegiertenkonferenz der SED stehen VEB KWO’ Kollege Milost, ein sehr 
Hier werden vier ert unVhfiöo Ah" P aTleSü- i, , n, ...... , Neuen Technik. ane Parteiorganisationen im Lei- aaJges.cb^°5?ener,. iunSer Kollege. 

teiluneen wL Betriehswiri^htn nile h°chsten Qualltat der Erzeug- Eiese wichtigen Aufgaben des R- stungsvergleich um die größte Initia- -Wieviele Verpflichtungen sollen wir 
teiiungen wie Betriebswirtschaft, msse; und E-Wesens und die notwendige tive für die Aufgabenstellung des noch e™gehen? Wir haben unseren 
Werkzeugbau mit Konstruktion, zur überplanmäßigen Senkung der Verbindung mit dem sozialistischen siebeniahrpfanes unter der Losung BriSadevertrag. dGa Kompaß der 

Selbstkosten durch die^ Entwicklung Wettbewerb wird aber von einer „Köpe/ick packt noch besser an‘h FDJ und das Ehrenbuch der Partei, 

triebszeitung 
Nr. 7. 

„Der 

die jede für sich große und äußerst einer umfassenden Sparsamkeits- Reihe von verantwortlichen" Funk- Dieser Mstti’nasveräleich'wTnl unter was n,un noch?“ Ihm wurde eben¬ 
wichtige Aufgaben zur Sicherung und bewegung zur Senkung des Aufwan- tionären in unseren Betrieben nicht Einbeziehung aller Werktätigen un- falls nicht daß im -Köpe- 
ohne Beachtunsr rhr^ h^ond^n des an. Zeit> Mat^ial und Geld, durch erkannt. Der Werkleiter des VEB Ler Betriebe geführt und dient dem ™cker Kalender“ die monatlichen 
AufLbensteRun- unter dleE^ung von Aufgaben der sozia- Funkwerk Köpenick veröffentlichte Ziel, unsere Aufgaben besser und Etappenziele ihrer langfristigen Ver- 
genreß/Tede diescrU Ahteih nsnn h^ llstf1^hen Rekonstruktion vor allem in der Betriebszeitung „Friedenssen- schneller zu lösen. Um diesen Lei- PlRfitungen festgelegt und kontrol- 
„eprem. Jede dieser Abteilungen ha, auf dem von der Partei der Arbei- der“. Nr.- 7, einen Aufruf zu einem stunasveraleich noch erfolgreicher llert werden sollten, ihnen also eine 
Lösung^im'MitS Lnkt^fhrTs’ Wefl" gfwiesefn BauPtw,eg’ Sonderwettbewerb der Rationalisa- führen zu können, wurde der°..Köpe- froße Unterstützung bei der Erfül- 
Bosung im Mittelpunkt ihres Wett- durch komplexe Anwendung der toren und Erfinder, in dem ausführ- nicker Kalender“ herausaeaebeft in Iung und Einschätzung ihrer lang- 
ÄbewerbÄbTrtnteLnde6^ „^ristoph-Wehner-Seifert-Methode lieh auf die Prämien und Prämien- domdifwerMtigenThfepe^ön" fristigen Verpflichtungen geben, 
solche Punkte enthal en wie Sch^ Nenererm^h T6 S bewahrter kodinsiingen orientiert wird, aber liehen Verpflichtungen monatlich Das ist nur ein Beispiel für die un- 
fung vo^ Vor“ setzunken für d e ; . , , , ke!a ^ uber dl€ Zielstellung ent- festlegen und um ihfe Erfüllung genügende .Anleitung. Aber auch der 
BildungLnBrigadendersorialisti!- Senkun^a r616" i ArPf,te". Und halten lst kämpfen. noch immer vorhandene Formalis- 
schen Arbeit; Beteiligung aller Kol- . dor UesamtausfalJ.zeiten, Was sol} denn nun eigentlich ratio- Im Vordergrund des Kampfes um mus in der Zielstellung und Führung 
legen an den gewerkschaftlichen Mit- zu gnar "O'oen Qualifikation durch naiisiert Und erfunden werden? die Planerfüllung steht zwar die des Wettbewerbs, zum Beispiel der 
gliederversammlungen unter Berück- dle, der gesellschaftlichen Das gleiche trifft auch auf die VEB kollektive sozialistische Gemein- unklaren Aufgabenstellung, wie es 
sichtigung des Schichteinsatzes; j- ßeruUicoen Qualifikation und KWK und Plastikwerk zu. Dabei schaftsarbeit in den Brigaden und das Beispiel des Kollegen Wetzel 
Durchführung ständiger Arbeits: «l.f. . Erweiterung der Kenntnisse, gibt es gerade im Funkwerk hervor- Sozialistischen Gemeinschaften mit zeigt, führt dazu, daß die Werktäti- 
schutzbelehrungen und deren Nach- r.atugkeiten UTld EerügkeHen zu len- ragende Beispiele der Einbeziehung ihren kollektiven Verpflichtungen. £en keine konkreten und meßbaren 
weis durch die Unterschriftsleistung. ken' des R- und E-Wesens in den sozial!- Dieser Kampf wird jedoch erfolg- Verpflichtungen eingehen können. 

‘ ‘ “■* ‘ . ' * stischen Wettbewerb zur schnelleren reicher, wenn sich aus den kollekti- Dje Taten der Besten müssen zu 
Durchsetzung des wissenschaftlich- ven Verpflichtungen der Brigaden Taten aller werden! 
technischen Fortschritts, die gute Er- konkrete, kurzfristige Einzelver¬ 
folge brachten. pflichtungen ergeben und ihre Fest- großes Hemmnis in der besse- 

Ein solch formal organisierter und Wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
geführter Wettbewerb kann einfach schritt allseitig durchsetzen 

We^-n’ Eine entscheidende Rolle bei der 
!irhkei\pn 1ihTerktfatJ^enT kelne ^°S' LösunS dieser Aufgaben spielt der 

. g auf die Losung ihrer wissenschaftlich-technische Fort- 
und HipenErn0.nI ^aben einzuwirken schritt, aber nicht nur bei den Er- 

Wac han0dpnlw-SeiiZU V,!rbeTrnö Zeugnissen, sondern auch in der Fer- 
Was halt der Kollege Wetzel, aber tiauns das heißt daß die Realisie- 

auch andere verantwortliche Kolle- 8 S’ Ö S ne Ut’ aaU 016 KeailS'ie 

Erinnert sei hier nur an die Bri- legung und Kontrolle im „Köpenicker ren Entfaltung des Wettbewerbs ist 
gade Krahmann, die diese Methode 'Kalender“ finden. die ungenügende öffentliche Führung. 
unter Anleitung und Hilfe des Ver- Hierfür gibt es aber erst einige 
trauensmannes Gebhardt und des gute Beispiele. 

Das hat zur Folge, daß es keine 
Wettbewerbsatmosphäre, kein Wett- 

Meisters Murawski seit langem mit Im VEB WF verpflichtete sich der eifern urn die. besten Ergebnisse im Cinwcic yeiail'lworincne ivoile- n,-n« Plan« rler IMpnen Tephnik- u . t ’ ’.j» n r verpilicn.iete SICH äer 

gen, von den sechs Prüfsteinen, deren undSdes TOM Planes eir/e bJo/dere urfo!g anwendet> deren At'- Brigadier der Brigade „Michael Nie- 
Erfüllun« vom 7. Plenum des ZK der Beachtunff^im' sozialisHschenWetU u6> dur.cl\.dle Broschüre ..Meine Ar- derkirchner“, Kollege Jacobs, im Mo- 
nizn aafnr'rinri „..'„ao a -1:- g L beit und die neue Technik“ in unse- nat Februar zwei Verbesserungsvor- 

WettbeWerb 
gibt. 

ih unseren Betrieben 

Protokoll einer Tagung in Jena 

SED gefordert wird? Diese sind die bewerh finden mnR "v'“ oliI1 una die neue Technik“ in unse- nat Februar zwei Verbesserung«vor- Bei der Organisierung und Füh- 
Zielstellung für den sozialistischen Mit der immmelhanon Vor-bimdinne« a?waTenuR®PUbIik ?e!ka,nnt wurde, schlage zu bringen, seine Kollegen so rung des sozialistischen Wettbewerbs 

£*—SS r ,TT T ä sa- 
“ k™'"! -1“ »ewert Wlr „en JSSZjS^tASSSZ wÄÄfitTÄl'TSSS 

bereich von den Wirtschafts- und Ge- 
w erkschaftsfunk tionären ' Anleitu ng 
und Hilfe gegeben werden. Diese 
Schwerpunkte sind in jedem Bereich 
andere und wechseln auch mit der 
Lösung bisheriger Aufgaben. In 
einem Bereich wird es die Qualität 
des Erzeugnisses, im anderen die 
Senkung des Materialverbrauches 
oder die Senkung der Fertigungszeit 
sein. In vielen Fällen wird es die 
Veränderung des Mißverhältnisses 
zwischen der Arbeitsproduktivität 
und dem Durchschnittslohn sein 
müssen. Hiermit erreichen wir. daß 
jeder Werktätige an seinem Arbeits¬ 
platz zum Rationalisator wird und 
seinen Einfluß auf das Ergebnis des 
Betriebes und damit letzten Endes 
auf die Erhaltung des Friedens aus¬ 
üben kann. • 

Wie aus der Tagespresse zu ersehen war, fand in Jena auf einer zentralen 
Konferenz über die Gruppentechnologie als Methode zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ein Erfahrungsaustausch zwischen sowjetischen Spezia¬ 
listen unter der Leitung des Lenin-Preisträgers Dr. Mitrofanow, Prof. 
Dr Matal in und Neuerern, Technologen und Wissenschaftlern unserer 
DDR statt. Auch mir gab man Gelegenheit, an dieser Konferenz teilzuneh- 
ihcn, und ich muß sagen, daß mir die Referate bedeutender Wissenschaftler 
nnt anschließender Diskussion, es hatten Sich 34 Kollegen zur Diskussion 
gemeldet, soviel über die Mitrofanow-Methodc gegeben haben, daß ich nur 
einen kurzen zusammenfassenden Überblick über die wichtigsten Punkte 
in diesem Rahmen geben kann. 

Es wurde besonders, herausgestellt, 
daß wir allseitig das ökonomische 
Grundgesetz des Sozialismus durch¬ 
setzen müssen, dessen Charakterzüge 
in der ununterbrochenen Erweite¬ 
rung und Vervollkommnung der 
Produktion auf der Basis der fort¬ 
geschrittenen Technik besteht mit 
dem Ziel der vollständigen Befriedi¬ 
gung der ständig wachsendeA Lebens¬ 
bedürfnisse und der allseitigen Ent¬ 
wicklung unserer Gesellschaft. Denn 
darüber müssen wir uns doch alle 
eindeutig klar sein, wenn wir mehr 
verbrauchen wollen, müssen wir 
auch mehr produzieren. Es gibt ge¬ 
genwärtig in vielen Betrieben unse¬ 
rer DDR solche Erscheinungen, daß 
viel mehr Lohn in Anspruch genom¬ 
men wird als für das erreichte Pro¬ 
duktionsniveau geplant war, das 
heißt, unsere Löhne steigen relativ 
schneller als die Arbeitsproduktivi¬ 
tät. Das widerspricht natürlich den 
Interessen der Arbeiterklasse. Dieses 
Mißverhältnis der Entwicklung muß 
also zielstrebig beseitigt werden, das 
ist eine moralische Pflicht aller 
Werktätigen. 

Wo liegen nun die Reserven zur 
Beseitigung? Es sind unter anderem 
die großzügige Anwendung der 
Neuerermethoden, — 

Durchsetzung der Vorschläge, der 
Kollegen, 

Standardisierung und Spezialisie¬ 
rung, 

die Verbesserung der Arbeitsorga¬ 
nisation, 

sparsamster Umgang mit Material 
und 

die Erhöhung des kulturell-techni¬ 
schen Niveaus unserer Werktäti¬ 
gen. » 

Wenn alle diese Reserven voll aus¬ 
genutzt werden, führt dieser Weg 
zur Mechanisierung und Automati¬ 

sierung und damit zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. 

Das heißt praktisch: In dem Maße, 
wie wir die Arbeitsproduktivität 
steigern, in dem Maße erfüllen wir 
selbst unsere Interessen. 

Ausgehend von diesem Grundsatz 
ist der revolutionäre Schlüssel zur 
Lösung die wissenschaftliche 
Methode der Gruppenbearbeitung 
von Einzelteilen, die Mitrofanow- 
Methode. 

Ich möchte aus der Fülle von Dis¬ 
kussionsbeiträgen nur kurz einige 
herausgreifen. In der Meßgeräte¬ 
produktion des VEB Rafena wird mit 
Erfolg die Gruppenbearbeitung ange¬ 
wandt. Der überwiegende Teil der 
Kleindrehteile wurde vom Spitzen¬ 
drehen bzw. Revolverdrehen auf 
Automatendrehen umgestellt. Da¬ 
durch konnten nicht nur die fehlen¬ 
den 10 000 Stunden, sondern sogar 
noch 12 000 Stunden eingespart wer¬ 
den. 

Professor Matalin gab ein Beispiel 
aus der Praxis der Leningrader Be¬ 
triebe. Bei der Einzelbearbeitung 
von 800 Teilen auf Fräsmaschinen 
würden 522 Vörrichtungen ge¬ 
braucht, deren Herstellung 450 000 
Rubel kostete. Nach Einführung der 
Mitrofanow-Methode Waren für die¬ 
selbe Arbeit nur noch 22 Vorrichtun¬ 
gen mit auswechselbaren Einsätzen 
erforderlich. Die Anfertigung kostete 
jetzt 135 000 Rubel. Wenn wir be¬ 
denken, daß unsere Betriebe in der 
DDR erst am Anfang der Einführung 
der Gruppenbearbeitung stehen, so 
sind doch die Einsparungen bis Ende 
1960 mit insgesamt 3,6 Millionen, .da¬ 
von allein im Jahre 1960 2,3 Millio¬ 
nen DM, ein Beweis dafür, welche 
großen Möglichkeiten die Anwendung 
der Mitrofanow-Methode bietet und 
daß sie der Weg ist, erfolgreich die 
Aufgaben des Siebenj ährplanes zu 
lösen. 

Von größter Bedeutung ist, daß 
sich die leitenden Kollegen der Par¬ 
teileitung, Werkleitung und Betriebs¬ 

gewerkschaftsleitung diese bedeu¬ 
tende Aufgabe mit in den Mittel¬ 
punkt ihrer Arbeit stellen. Ein be¬ 
sonderes Augenmerk wurde der 
Durchführung der Organisation ge¬ 
widmet. Es wurde eine zentrale so¬ 
zialistische Arbeitsgemeinschaft ge¬ 
bildet, die sich aus Neuerern, Tech¬ 
nologen, Konstrukteuren der einzel¬ 
nen Betriebsleitungen und der 
Haupttechnologie, einem Vertreter 
der Standardisierung, Wirtschaftler, 
Meister und Brigadier zusammen¬ 
setzt. Den Vorsitz dieser zentralen 
sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
hat der Haupttechnologe. Hier erfolgt 
jetzt die Klärung der Grundsatz¬ 
fragen und die Ausarbeitung der 
Aufgaben für die Perspektive, die 
sich bei der Einführung der Grup¬ 
pentechnologie ergeben. 

In den einzelnen Produktionsabtei¬ 
lungen sind nun analog zu der zen¬ 
tralen sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaft ebenfalls Gemeinschaften ge¬ 
bildet worden, die in enger Zusam¬ 
menarbeit mit der zentralen soziali¬ 
stischen Arbeitsgemeinschaft die 
Aufgaben in ihrem Bereich durch¬ 
setzen und dann entsprechende An¬ 
leitung dazu geben. Diese Form hat 
<hch im VEB Zeiß Jena hervorragend 
bewährt. 

In der technologischen Vorberei¬ 
tung der Produktion wirkt sich1 die 
Einführung der Gruppenbearbeitung 
außerordentlich vorteilhaft aus. 
Durch die Anwendung der Gruppen¬ 
arbeitspläne wird die individuelle 
Bearbeitung für jedes Einzelteil un¬ 
nötig. Der erst entstehende Mehr¬ 
aufwand der anfänglichen Gruppie¬ 
rung und Klassifizierung in der Tech¬ 
nologie wird durch Einsparung wett¬ 
gemacht. Für den Mehraufwand hat 
das Argument keinen Platz, es wären 
dafür keine Arbeitskräfte vorhanden. 

Dieser bestehende Kreislauf muß 
endlich einmal durchbrochen wer¬ 
den. Entweder wir arbeiten nach der 
Gruppenmethode und sparen da¬ 
durch technologische Vorbereitungs¬ 
zeit und Technologen ein, oder wir 
haben eine individuelle Bearbeitung 
und haben ewig Zeit- und Arbeils- 
kräftesorgen. 

Die Vorarbeiten für die Einfüh¬ 
rung der Mitrofanow-Methode kön¬ 
nen nicht nebenbei erledigt werden, 
sondern es müssen damit Technolo¬ 
gen hauptamtlich beschäftigt werden. 
Da die Einführung der Mitrofanow- 
Methode erhebliche Rückwirkung 
auf die konstruktive Gestaltung hat, 
muß die Mitarbeit der Konstriktion 
von vornherein gesichert sein. 

Die Auswertung der vorhandenen 
Literatur über die Methode der 
Gruppenarbeit ist besonders wichtig. 
Es muß eine Dokumentation zusam¬ 
mengestellt werden, die an die Mit¬ 
glieder der Arbeitsgemeinschaften 
und allen interessierten Kollegen 
dhtliehen werden kann. 

Alle Mitglieder der Arbeitsgemein¬ 
schaften werden verpflichtet, jeden 
Monat bei den Zusammenkünften 
über ihre geleistete Arbeit Bericht 
zu erstatten. Trotzdem die Mitrofa¬ 
now-Methode eine wissenschaftliche 
Methode ist . und man sich mit wis¬ 
senschaftlicher Gründlichkeit in die 
gesamte Problematik hineinversetzen 
muß, darf es aber doch nicht dazu 
führen, .daß man vor lauter wissen¬ 
schaftlichem Studium vergißt, die 
Methode in die Praxis einzuführen. 

Denn sie durclmisctzen ist nicht 
nur eine technisch-organisatorische 
Aufgabe, sondern auch eine Aufgabe 
von hoher politischer Bedeutung. 
Durch ihre Einführung sind wir in 
der Lage, den maximalen Zeitgewinn 
zu erzielen, der zur Lösung unserer 
ökonomischen Hauptaufgabe erfor¬ 
derlich ist. 

Bcnneckensteln, 
Büro für Erfindungswesen 

FDGB 
Kreisvorstanß Köpenick 

IKurzmiMeilungeii 
der Werkleilung 

Tag des Meisters 
Der nächste Meistertag findet am 

Donnerstag, dem 23. März 1961, in 
der Zeit von 7.30 bis 15.30 Uhr, im 
Großen Lesesaal des Kulturhauses 
statt. 

Meisterrrat Aht. Arbeit 

Berichtigung! 

Bei der Mitteilung über den Vor¬ 
stand der Betriebssektion der KdT 
(„WF-Sendcr“ Nr. 10) ist ein Fehler 
unterlaufen. 

Richtig muß es heißen, daß in den 
Vorstand Kollege Dr. Schiller 
kooptiert wurde (nicht Dr. Müller). 

Wir bitten Sie, das Versehen höf- 
Hchst zu entschuldigen. 

Die Redaktion 

Ausbildung für Erste Hilfe 
Entsprechend der Arbeitsschutz¬ 

anordnung Nr. 20 sind alle Abtel- 
lungs- und Bereichsleiter verpflichtet, 
darauf zu achten, daß in den ihnen 
unterstellten Abteilungen je ein aus¬ 
gebildeter Gesundheitshelfer auf 20 
Belegschaftsmitglieder vorhanden ist, 
der Erste-Hilfe-Leistungen durchfüh¬ 
ren kann. 

Zu diesem Zweck führt das Deut¬ 

sche Rote Kreuz in der Zeit vom 10. 
bis 19. April 1961 einen Ausbildungs¬ 
lehrgang im Kreissekretariat Köpe¬ 
nick, Berlin-Friedrichshagen, Böl- 
schestraße 87 (Rathaus), durch. 

Wir bitten Sie, Anmeldungen 
zwecks- Freistellung in der Abteilung 
Lohn- und soziale Fragen abzugeben. 

Sadler, 
2. Vorsitzende des DRK 

www.industriesalon.de



Der Berelchslciter hat da« Wort 

Was gestern genügtef ist heute zuwenig 
Gedanken zur Vorbereitung der technisch-ökonomischen Konferenz der Bildröhre (Schluß) 

tHe entscheidenden, ökonomischen Reserven, die wir 
freimachen müssen, sind alle die Faktoren, die tu einer 
weiteren Steigerung der Arbeitsproduktivität führen. 
Auf die Möglichkeiten der Verbesserung der Betriebs¬ 
und Arbeitsorganisation und der Einführung neuer 
technologischer Verfahren wurde bereits hingewiesen. 

Heute soll auf weitere entscheidende Mängel unserer 

bisherigen Arbeit hingewiesen werden. Diese Mängel Diese vorgenannten Gebiete haben Kollegen, benutzen wir daher die 
und Schwächen überwinden, heißt, weitere Reserven wir sträflich vernachlässigt, und es wenigen Tage, die uns noch vor der 
freimachen, heißt, die Produktivität steigern. ist daher jetzt Aufgabe des gesam- Konferenz zur Verfügung stehen. Be- 

Wir meinen unsere Schwächen bei der Einhaltung ten Betriebsleitungskollektivs, nidit raten wir in unseren Arbeitskollek- 
der geplanten Fehlzeiten und unsere Mängel bei der nur dem der Bildröhre, hier schnell tiven, wie Wir die aufgezeigten Re- 
Einhaltung der gesetzlich festgelegten Arbeitszeit, der und überzeugend einen völligen serven („WF-Sender“ Nr. 7 und 10) 
Pausen« der Waschzeiten und der Schichtübergabe. Wandel zu schaffen, wenn Wir bei in den Abteilungen mobilisieren kön- 

Es vergeht kein Tag, an dem nicht wir nicht von den astronomischen Aber auch richtige Lohnformen und unsereft Kollegen nicht das Ver- nen. Verpflichten wir uns als sozia- 
durch völlig mangelhafte Schicht- 24,1 Prozent des Januar herunter- Prämiensysteme die einen gerechten trauen VGrlleren wollen. listische Brigaden, als Abteilungen 
übergaben in den meisten Abteilun- gekommen wären, aber Wir könnten Lohn ermöglichen, spielen eine ent- Alle bisher von der Bereiehsleitüng SäfLals einzell?e Kollegen für di# 
gen Arbeitszeit unproduktiv vertan mehr Röhren liefern, würden wir scheidende Rolle. Kameradschaftliche ab Dezember 1960 veranlaßten Maß- Erfüllung ganz konkreter Aufgaben, 
wird. So wurde zum Beispiel am Wenigstens die von uns beeinfluß- Zusammenarbeit zwischen allen Kol- nahmen brauchen zu lanee Zeit bis da'^lt Wlr als gesamtes Bildrohren- 
9. März 1961 bereits um 13.20 Uhr das baren Fehlzeiten auf Planhöhe hal- /'asammenar°elt zwisenen anei tvot nanmen brauchen zu lange Zeit, bis Kollektiv einen großen Schritt nach 
Band XV von der Wiedergewinnung ten können. So hatten Wir im Januar ^e®en’ zwischen den Abteilungen sie realisiert werden können. Hier ist vorn tun und der Erfüllung des 
nicht mehr geleert mit der Begrün- 16,6 Prozent beeinflußbare Fehlzei- und etwas mehr Höflichkeit könnte echte Hilfe auch von der Partei und Staätsplanes näher kommen, 
düng, der Schidhtwechsel stehe bevor, ten. Im März haben wir uns weiter uns nIcht schaden. der Gewerkschaft notwendig. Horst Tröger, Bereichsleiter 

Um 13.40 Uhr läuft in der Schirm- verbessert und liegen bei 13,4 Pro¬ 
herstellung nur noch eine Hals- zent. Das sind aber immer noch 4,3 
konusspulmaschine, und die Benet- Prozent über den Plan, also 25 Köl- 
zung ist überhaupt nicht mehr be- legen, die uns bei der Planerfüllung 
setzt. fehlen. 25 Kollegen mehr aber Wür- 

1m Prüffeld wird um 13.30 Uhr den die Möglichkeit eröffnen, zwei 

sch in cn ^Iwp* rrU?i'n ^ !n rf h i 11n I Kontrollen6 volT^inzus^tze^^mri Es ist nicht leicht* wenn 01811 über Einzelheiten besser ein. Ja, was hat viel zu sagen. Wenn man die Bild¬ 
schwärze ruht ’ " Pumpautomaten besser auszulasten dle elgene Arbeit oder über dlie Ar' die Gruppe getan? Sie gab sich einen röhre betritt, bemerkt man den 

., ' ,, . Eine insgesamt bessere Planerfüllung beit eines Kollektivs berichten muß, Plan der politischen Massenarbeit, in neuen Geist, der in die Bildröhre 
Aber, hebe Kollegen wie können Und eine hXere WettbeweZnräml dem man allgGhört. Einmal sagte ich dem sie von den Realitäten ausging, einzogen ist. 

wir von anderen Betrieben Arbeits- fj" Un, wäre Pnil» P in der APO-Versammlung, unsere - “ - - - 
kräfte als Hilfe bei unserer Plan- lu£runs ,waie dle Eolge. Giuone hätte sar nichts Besonderes 
erfüllune erwarten wenn Wir täglich Hier stehen besonders vor den Ab- „i^PP T v, ,. m aesonueres eriuiiung erwarten, wenn wir ragiicn +ejiunesko|lpkt, . „ n 7 p . getan. Ich wollte niemanden kran- 
bei jedem Schichtwechsel durch mnungsKoiieKtiven Aufbau (17,6 Pro- , , wenn man achtzehn Tabre 
Nichteinhaltung der gesetzlichen Ar- zent)’ Schirmherstellung (19,4 Pro- .K6n’ um, wenn man aentzehn Janre iNioneinnaitung aer geseizncnen Ar zeno und p. - o p ’n ht lang politisch tätig ist, kommen 
beitszeit viele, viele Stunden und da- z ' V. a ^PP,6 Prozent) eüjte . .. ■ , riinae sn seihst 
mit ieweils 29 bis 30 mögliche gute Aufgaben, die kurzfristig aus eige- eineo| “'p meisten Linge so selbst- _     _ . 
Röhren verschenken nbr Initiative und Zuständigkeit ge- verständlich vor, daß man gar nicht zialistisches Bereichsleitungskollektiv nossen unserer Bereichsleitung, und 

u • löst werden müssen. daraI?., derl'bt, Ulber Sle zu sprechen, zu gestalten. aucb Sle gehören zur Parteigruppe 

Der Leistnngsvergleidi hat begonnen 
Die Wanderplakette „Ernst Thälmann“ kam in die Parteigruppe »Bereiehsleitüng“ 

die Parteigruppe in vier Arbeits- Wer aufmerksam den „WF-Sen- 
gruppen gliederte und jeder Arbeits- der“ liest, hat das auch bestimmt 
gruppe eine konkrete Aufgabe gab* schon gemerkt, daß im Bildröhren- 
So wurden folgende vier Schwer- werk ein neuer Wind weht. Nicht zu- 
punkte formuliert: letzt ist das ein Erfolg der neuen 

1. Aus der Bereichsleitung ein so- Leitungstätigkeit der führenden Ge- 

Arbeitsbedingungen insgesamt 
verbessern 

Es muß allerdings auch ganz ein¬ 
deutig festgestellt werden, daß wir 
unsere Schichtwechsel bisher nicht verbessern fallen, wagt man nichts zu sagen, 
vorbildlich durchorganisiert haben. Zwischen Arbeitsdisziplin und weil es eben so „wenig“ ist; darum 
Und daß hier für jeden Meister, für Fehlzeiten einerseits und den Ar- sagt man lieber gleich, man hat 
jeden Abteilungsleiter, für die beitsbedingungen andererseits be- nichts gemacht. 
Schichtleiter fm Bereich und für die steht ein enger Zusammenhang. Wir ., . ' ... . 
Funktionäre gesellschaftlicher Orga- können die schlechte Arbeitsdisziplin .. ™,!ffsen’ WrS 
nisationen ein lohnendes Betöü- und die hohen Fehlzeiten nicht wir- Z l'lZJ 

gungsfeid gegeben ist. nkb^schnelf muTun^ürokTatisch 'die War eine helle Freude. Übrigens wa- der vorhandenen Situation, konkrete mich gleich am Schlips und sagte: 
in a^le^ Kürae reTbüngstose^chlchL gesattiten Voraussetzungen an den ren es die gleichen Genossen, die ich Arbeitspläne vorzulegen. Zwei Ent- „Also, Genosse, darüber ist natürlich 
Übergänge zu erreichen. Wir bräu- Arbeitsplätzen ohne A 
chen Schichtübergänge wie bei der kern verbessern. 
Straßenbahn das heißt Übergänge Dazu gehören: mustergültige Orga- Seit vierzehn Tagen wußte ich, , 

aas neü3t’ Ub01fiangc nisatiofl, einwandfreie Garderoben, daß ich dran war mit Berichten. Wie- unserer APO-Versammlung die Kol- der Parteigruppe noch besser ange- 
vnn dem der Fahracc im aiiiremei einwandfrei arbeitende und ausge- der beschlich mich das üble Gefühl, leginnen Peickert und Glöwe als spornt werden als bisher. Es geht 
nen ear nicht« me,-iff allgeme1' stältete Wasch- und Dusdhräüme, das ich immer habe, wenn ich über Kandidaten in die Partei aufgenom- um das Kampfbanner der Kreislei- 

saubere Frühstücksecken, Schränk- getane Arbeit sprechen muß. Da ich men. Die Genossin Kipp verkaufte tung Köpenick. Wenn alle so ihre 
chen für den persönlichen Bedarf, sehr genau über diese vierzehn Tage in den letzten acht Tagen 165 Presse- ganze Kraft für den Aufbau des So- 
peinliche Sauberkeit an den Arbeits- berichten mußte, von dem Tage der festlose im Aufbau. Über die be- Zialismus geben, ist der Erfolg sicher. 
Plätzen und an den Maschinen, Farbe Parteileitungssitzüng bis zur APO- sondere Aktivität der Genossen Trö- Preckel 
und Blumen ln den Abteilungen. Versammlung, prägte ich mir die ger und Ihme brauche ich hier nicht Parteigruppenorganisator 

und über die wenigen Dinge, die aus jjjg ikonoskopfertigung in eine „Bereichsleitung“. 
heraus- sozialistische Abteilung umzubilden. Wegen dieser Tätigkeit wurde die- 

3. In der Bereichawerkstatt eine so- ser Parteigruppe als bester Partel- 
zialistische Brigade zu entwickeln. gruppe der APO VII die Wander- 

4. Die Bänder im Bildröhrenaufbau Plakette „Ernst Thälmann“ verlie- 
zu sozialistischen Brigaden umzubil- hcn. 
den. Diese Auszeichnung hat natürlich 

Sämtliche Arbeitsgruppen haben wie alles zwei Seiten. Die Genossin 
Es für ihre Aufgaben, ausgehend Von Diegeler vom „WF-Sender“ packte 

der vorhandenen Situation, konkrete mich gleich am Schlips und sagte: 
cn au ueu - —___ ___ Arbeitspläne“ vorzulegen. Zwei Ent- „Also, Genösse, darüber ist natürlich 

^Augenzwin- vor der Versammlung gefragt hatte, würfe liegen zur Zeit Vor, an den ein Artikel fällig,“ Das war ein Wer- 
” was sie denn zu berichten hätten. anderen Wird gearbeitet. mutstropfen. Doch vor allem ist wohl 

Vom Bildröhrenaufbau wurden auf das Wesentliche, daß die Genossen 

des einen Personals zum anderen, 
von dem der Fahrgasl 
nen gar nichts merkt. 
Geplante Fehlieiten nicht überschreiten 

Kurz gesagt, unsere Fehlzeiten 
sind noch immer zu hoch. Nicht, daß 
wir hier keine Erfolge hätten, daß 

Thesen xur Technisch-Ökonomischen Konferenz des Bereiches Bildröhre 
Um die vor uns stehenden großen 

Aufgaben im Bereich Bildröhre zu 
lösen, ist es unbedingt notwendig, 
daß alle vorhandenen Reserven aüf- 
gedeckt und nutzbar gemacht wer¬ 
den. 

Die Sparsamkeit mit jeder Minute, 
jedem Gramm Material und jedem 
Pfennig muß das Denken sowie die 
Handlungen aller Werktätigen in un¬ 
serem Bereich und im gesamten Be¬ 
trieb immer mehr beeinflussen. Die¬ 
ser Frage wird auch von Partei und 
Regierung größte Bedeutung beige¬ 
messen. 

So hob Walter Ulbricht auf dem 
V. Ärteitag der SED hervor: „Bei 
der Verwirklichung der strengsten 
Sparsamkeit nimmt die Ausnutzung 
der Reserven, die in Betrieben und 
Orten unserer Republik noch vor¬ 
handen sind, einen hervorragenden 
Platz ein,“ 

Tragen wir alle dazu bei, daß un¬ 
sere Technisch-Ökonomische Konfe¬ 
renz auf dem Wege zur Aufdeckung 
und Nutzbarmachung sämtlicher Re¬ 
serven zu einem entscheidenden 
Meilenstein wird. 

These 1: 
Die Aufdeckung und Nutzbar- 

hiachung der vorhandenen Reserven 
erfordert eine kontinuierliche Arbeit 
mit dem nach Organisationseinheiten 
untergliederten Maßnahmeplan des 
Bereiches Bildröhre einschließlich 
seiner ständigen Vervollkommnung 
und Ergänzung in allen Abteilungen. 
Es ist notwendig, daß die Abteilungs¬ 
leiter und Meister allen Kollegen 
den Maßnahmeplah ihrer Abteilung 
eingehend erläutern. 

These 2: 
Durch eine klare und reale Auf¬ 

gabenstellung wird erreicht, daß die 
Arbeit im Bereich Bildröhre sinnvoll 
und zielgerichtet organisiert Werden 
kann. In diesem Zusammenhang ge¬ 
winnt die Vorgabe allseitig abge¬ 
stimmter Kennziffern im Operativ¬ 
plan große Bedeutung. 

These 3: 
Die Aufstellung und Auswertung 

eines den tatsächlichen Gegebenhei- 
tea. angepaßten, mit den Werktätigen 
beratenen, komplexen Charakter tra¬ 
genden Öperativplanes erfordert die 
Einrichtung der dafür notwendigen 
Sachgebiete (komplexe Planung und 

Kontrolle einschließlich Kapazitäts- 
‘ausnutzungSplanung, Bildung und An¬ 
wendung von Kennziffern, Planung 
technisch-organisatorischer Maßnah¬ 
men, Planung der Vorbeugenden In¬ 
standhaltung usw.). 

These 4: 
Die Verbesserung der Leitungs¬ 

tätigkeit durch konsequente Durch¬ 
setzung der sozialistischen Leitungs¬ 
prinzipien — neben dem Haupt¬ 
prinzip, dem demokratischen Zentra¬ 
lismus, spielt hierbei das Prinzip der 
Einzelleitung und persönlichen Ver¬ 
antwortung eine entscheidende 
Rolle —, trägt wesentlich zur optima¬ 
len Lösung der gestellten Aufgaben 
bei. 

These 5: 
Es kommt in der Leitungstätigkeit 

darauf an, sich auf die wirklichen 
Schwerpunkte zu orientieren, unter 
Beachtung der Wesenszüge sozia¬ 
listischer Gemeinschaftsarbeit sach¬ 
kundig zu leiten und nicht in Seelen¬ 
loses Administrieren zu verfallen. 
Hierbei spielt die Entwicklung echter 
Leitungskollektive auf allen Lei¬ 
tungsebenen (Meisterabschnitt, Ab¬ 
teilung, Bereich) eine hervorragende 
Rolle. 

These 6: 
Qualifizierte Leitungstätigkeit 

zeichnet sich vor allem durch Kon¬ 
kretheit und Allseitigkeit aus. Dazu 
gehört auch, daß die bisher sträflich 
vernachlässigten kulturellen und so¬ 
zialen Belange der Werktätigen auf 
allen Leitungsebenen verstärkt in 
die Leitungstätigkeit einbezogen 
werden. 

These 7: 
Durch zielstrebige Organisierung 

und Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs, verbunden mit einem 
zweckmäßigen System der materiel¬ 
len Interessiertheit, ist es möglich, 
die unter Berücksichtigung der tat¬ 
sächlichen Verhältnisse gestellten 
realen Aufgaben zu erfüllen. 

These 8: 
Die Meister müssen mehr und 

mehr ihren tatsächlichen Aufgaben 
im System der Leitung gerecht wer¬ 
den. Sie dürfen keine „guten oder 
bösen Onkel“ sein, sondern müssen 
zu wirklichen Freunden und Helfern 
des durch sie geleiteten Kollektivs 
werden. Dem dient unter anderem 

die neue Form der Durchführung un¬ 
serer Meistertage. 

These 9: 
Entscheidende Reserven zur Erfül¬ 

lung unserer Planaufgaben liegen 
auf dem Gebiet der neuen Technik, 
Technologie und Organisation. 

a) Durch gründliche Abteilungs¬ 
analysen sind daher alle Fehler und 
Schwächen auf diesem Sektor nacb- 
zuweisen. 

b) Der rationellen Organisation 
des innerbetrieblichen Transports, 
den Problemen der Bildung tech¬ 
nisch-ökonomisch begründeter Um¬ 
laufmittelbestände und der Einfüh¬ 
rung neuer technologischer Verfah¬ 
ren (zum Beispiel englische Preßtel- 
ler-TeChnologie, elektrisches Abzie¬ 
hen von Pumpstengeln, Einführung 
der Volldosierung beim Settein, An¬ 
brüsten der Bildröhrenkolben) ist da¬ 
bei größte Beachtung zu schenken. 

c) Die Popularisierung und An¬ 
wendung bewährter Neuerermetho¬ 
den allgemeinen Charakters (Chri¬ 
stoph-Wehner-Methode, Seifert- 
Methode, persönliche Konten usw.) 
ist zu verstärken. 

These 10: 
An sämtlichen Stellen unserer Fer¬ 

tigung muß überlegt werden, wie Ar¬ 
beitserschwernisse jeglicher Art 
(lange Laufwege, unnötiges Heben 
bzw. Anfassen von Röhren und Kol¬ 
ben, mangelnder Arbeitsschutz usw.) 
zu beseitigen sind. 

These 11: 
An jedem Arbeitsplatz muß die 

Entstehung von Ausschuß weitgehend 
vermieden werden. Dazu gehört die 
Kenntnis und strikte Einhaltung der 
Arbeitsplatzanweisungen durch jeden 
Kollegen sowie die gewissenhafte 
Ausführung der Arbeitsgänge. Das 
Bestreben, Qualitätsarbeit zu leisten, 
sollte für jeden Kollegen seinen Aus¬ 
druck in der Verpflichtung „Meine 
Hand für mein Produkt“ finden. 

These 12: 
Die Erfüllung unserer Planauf¬ 

gaben verlangt, die technisch nicht- 
bedingtCn Stillstandszeiten der Ma¬ 
schinen und Anlagen zu beseitigen. 
Dazu gehört neben einem gut orga¬ 
nisierten System der planmäßig vor¬ 
beugenden Reparaturen in erster 
Linie die persönliche Pflege der Ma¬ 
schinen und Anlagen. Das bedeutet: 

jeder Kollege muß mit den Reini- 
gungs-, Bedienungs-, Wartungs- und 
Schmiervorschriften Vertraut sein, 
um entsprechend handeln zu kön¬ 
nen. 

These 13: 
Durch zielgerichtete Maßnahmen 

(Einrichtung von Kontrollen, ein¬ 
wandfreie Beschaffenheit der Trans¬ 
portwagen und Regale, Erweiterung 
der Polierkapazität) ist die Entste¬ 
hung von Kratzern und Schlägen auf 
ein erträgliches Maß zu senken. 

These 14: 
Eine weitere entscheidende Re¬ 

serve besteht in der Senkung der be¬ 
einflußbaren Fehlzeiten. Um das zu 
erreichen, ist es erforderlich, daß die 
sozialistische Arbeitsdisziplin unbe¬ 
dingt eingehalten wird. Außerdem 
sind in allen Abteilungen die Ar¬ 
beitsbedingungen systematisch zu 
verbessern. Das wird gleichzeitig 
zur Erhöhung des Anteils der 
Stammarbeitskräfte beitragen. Die 
reale Einschätzung der Abteilungen 
im sozialistischen Wettbewerb erfor¬ 
dert darüber hinaus eine differen¬ 
zierte Fehlzeitenaufschlüsselung un¬ 
ter Berücksichtigung der konkreten 
Bedingungen in den verschiedenen 
Organisationseinheiten. 

These 15: 
Durch systematische Arbeitskräfte¬ 

lenkung innerhalb des Betriebes und 
des Bereiches Bildröhre ist der An¬ 
teil der Stammarbeitskräfte zu er¬ 
höhen. Sie sind vor allem so einzu¬ 
setzen, daß ihr Anteil in der Schirm¬ 
herstellung wesentlich zunimm^. 

These 16: 
Auf Grund der Besonderheiten un¬ 

serer Fertigung gewinnt die Erhö¬ 
hung der Zahl der Einrichter und 
Mechaniker für eine ungestörte 
Durchführung des Produktionsprozes¬ 
ses erstrangige Bedeutung. 

These 17: 
Die Anwendung zweckmäßiger 

Lohnformen, die eine Bezahlung nach 
der Leistung garantieren und dem 
Prinzip der materiellen Interessiert¬ 
heit entsprechen, fördert die Arbeits¬ 
freudigkeit und trägt zur Sicherung 
eines kontinuierlichen Produktions¬ 
ablaufes bei. 

These 18: 
Die Kaderpolitik ist grundsätzlich 

zu verändern. Dazu gehört, daß die 

Bereichskaderkommission auf Grund¬ 
lage der im Rekonstruktionsplan 
festgelegten Maßnahmen systema¬ 
tisch neue Kader heranbildet und die 
Zusammensetzung des jetzigen Ka¬ 
derbestandes unter dem Gesichts¬ 
punkt „Jugendbereich“ weiterent¬ 
wickelt. Es sind Kaderqualifizie¬ 
rungspläne auszuarbeiten, und im 
Zusammenhang damit ist eine Kader- 
reserve zu schaffen. 

These 19: 
Die Ständige Produktionsberatung 

und deren Ausschuß sind laufend 
über die zu lösenden Probleme zu 
unterrichten, um so eine zielstrebige 
und konstruktive Arbeit, vor allen 
Dingen in kontrollierender Hinsicht, 
durchführen zu können. 

These 20: 
Den R.- und E.-Kollektiven sind 

klare Aufgaben zu stellen, damit die 
Initiative der Werktätigen zielgerich¬ 
tet entwickelt und eine Bewegung 
der Rationalisierung im gesamten 
Bereich Bildröhre erreicht wird. 

These 21: 
Die gesamte Bildröhrenfertigung 

ist hinsichtlich Raum, Maschinen und 
Arbeitsplätze einer Generalreinigung 
zu unterziehen, um Sauberkeit und 
Ordnung zu erreichen. 

These 22: 
Die Gewerkschaftsversammlungen 

müssen besser vorbereitet werden. 
Dadurch ist es möglich, sie inter¬ 
essanter als bisher zu gestalten. Die 
wirklichen Probleme der Abteilun¬ 
gen sind dort zu erörtern. Den Kol¬ 
legen müssen die entsprechenden 
Informationen gegeben werden, da¬ 
mit sie die gesamten Bereichs¬ 
probleme übersehen und verstehen. 

Kolleginnen und Kollegen! 
In den Thesen sind noch längst 

nicht alle Fragen enthalten, die uns 
bewegen. Aber die aufgeworfenen 
Probleme gehen alle an. 

Unterbreitet eure Vorschläge zur 
Beseitigung erkannter Mängel und 
Schwierigkeiten. 

Helft bei der Aufdeckung und 
Nutzbarmachung aller vorhandenen 
Reserven. 

Reicht die Kraft eines Kollegen 
oder weniger Kollegen nicht aus, 
denkt immer daran: 

Komplizierte Probleme lassen sich 
durch sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit besser und schneller lösen! 
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Mit 150 Freunden noch Stnlinstndt 
FDJ-Leitung legt Kultur- und Sport-Sommerplan vor 

Aus der etwas planlosen Kultur- und Sportarbeit des vergangenen Jahres 
zog die zentrale FDJ-Leitung die Schlußfolgerung und legt heute der 
Jugend unseres Betriebes den Kultur- und Sportplan für das Sommerhalb- 
jahr 1961 vor. 

Dieser Plan erhebt natürlich noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Diese Vollständigkeit kann auch nicht vorhanden sein, da die Grundein¬ 
heiten in ihren Bereichen eine Vielzahl von kleinen, interessanten Ver¬ 
anstaltungen, Wanderungen und Wettbewerben organisieren und durch¬ 
führen sollen. 

Mehr als bisher sollen gerade die Grundeinheiten der FDJ den Jugend¬ 
brigaden und Jugendabteilungen Unterstützung auch in der kulturellen 
und sportlichen Tätigkeit geben. 

So ist es auch zu verstehen, daß 
die zentrale Leitung der FDJ-Orga- 
nisation in Anwesenheit von Ver¬ 
tretern der Werkleitung, der BGL 
und der Kulturhausleitung nur die 
wichtigsten zentralen Veranstaltun¬ 
gen festlegte. 

Als etwas Besonderes muß zu An¬ 
fang allen Freunden bekannt wer¬ 
den, daß sich seit dem 15. März 1961 
der ehemalige Vortragssaal im Kul¬ 
turhaus als Jugendklub für die Be¬ 
triebsjugend und Jugend des Wohn¬ 
gebietes präsentiert. Hier werden 
nun jeden Mittwoch regelmäßig ab 
16.00 Uhr interessante Jugendver¬ 
anstaltungen stattfinden/ 

Hier einige Kostproben aus dem 
Programm: 

1. Am 15. März 1961 „Tanz- jugendmeister“ 
Premiere im Jugendklub“ mit ver¬ 
schiedenen Einlagen und großem 
Rätselquiz. 

2. “Am 22. März 1961 — Tanzabend 
unter dem Motto „Schlagercocktail 

' mit echtem und verfälschtem Jazz“. 
3. Am 29. März 1961 — Jugend¬ 

forum über Freizeitgestaltung. An¬ 
schließend Tanz. 

4. Am 5. April 1961 — Tanzabend 
unter dem Motto „Musikalische 

^Selbstversorgung“. Wir fordern die 
Jugendfreunde auf, ihre besten 
Schallplatten und Tonbänder mitzu¬ 
bringen. 

5. Am 12. April 1961 — Tanzabend 
unter dem Motto „Musik — Sport — 
Tanz“. 

An zentralen Veranstaltungen 
möge sich jeder folgende Termine 
besonders vormerken: 

25. März 1961, 19.00 Uhr, Großer 
Frühlingsball im Säulensaal. 

23. April 1961 — fahren wir mit 
vier Omnibussen nach Staltnstadt. 
Besichtigung des Hüttenwerkes und 
der ersten sozialistischen Stadt 
stehen auf dem Programm. 

11. Mai 1961 — Mit Dampfern 
spreeaufwärts. Dampferfahrt zu 
Himmelfahrt. Unterwegs^ natürlich 
viele Überraschungen. Musik wird 
auch mitgenommen. 

28. Mai 1961 — fahren wir mit 
einer großen Delegation zur Mahn- 
und Gedenkstätte Sachsenhausen, 

24. und 25. Juni 1961 — Wer gern 
wandert, ob zu Fuß, per Rad, mit 
dem Boot oder mit dem Motorrad, 
der nimmt am W and er woeh enen de 
teil. Das wird unser Start in die 
„Woche der Jugend und des Sports“ 
sein. 

1. Juli 1961 - Zum Abschluß der 

„Woche der Jugend und des Sports“ 
Großer Sommemachtsball. 

I Im August — 14 Tage Zeltlager an 
der Ostsee mit ausländischen Treun- 
deh. 

Vergeblich wird man in dem Vor¬ 
stehenden etwas von Sportveranstal¬ 
tungen gesucht haben. Deshalb auch 
dazu noch die entsprechenden Gedan¬ 
ken: 

Wir rufen die Jugend des Betrie¬ 
bes, die FDJ-Gruppen, die Jugend¬ 
brigaden und Jugendabteilungen, mit 
uns gemeinsam die „Woche der Ju¬ 
gend und des Sports“ durch viele 
sportliche Wettbewerbe vorzuberei¬ 
ten. 

i Es geht um den Titel „Betriebs- 
im Einzel- und 

Mannschaftskampf. Die Betriebs- 
iusendmeister sollen in folgenden' 
Sportarten'srmittelt werden: 

Fußball 
Handball 

..Volleyball 
Tischtennis 
Radrennen (Tourenräder) 

_GST-Mehrkampf 
Leichtathletik 

Die Wettkämpfe beginnen ab 
15. Mai 1961, und die Jugendbrigade 
oder Jugendabteilung, die jungen 
Kollegen, die Aussicht auf Lorbeeren 
haben wollen, sollten schnellstens 
mit der Mannschaftsbildung und dem 
Training beginnen. 

Die Endkämpfe werden alle in der 
„Woche der Jugend und des Sports“ 
stattfinden, und zwar 

am 26. Juni 1961 - GST-Mehr- 
kampf, 

am 29. Juni 1961 — Tischtennis, 
am 30. Juni 1961 - Volleyball und 
am 1. Juli 1961 - Fußball, Hand¬ 

ball, Radrennen und Leichtathletik. 
Für die erfolgreichste Jugendbri¬ 

gade und Jugendabteilung stiftet die 
Werkleitung wertvolle Wander¬ 
pokale. 

Zentrale Leitung 
der FDJ-Organisation 

f 

Ausgezeichnetes vom 8. März 

Schlager, Tanz und Weslsender 
Eine etwas ungewohnte Über¬ 

schrift im „WF-Sender“. Ich bin auch 
nicht selbst darauf gekommen son¬ 
dern durch einige Gespräche, die ich 
geführt oder mit angehört habe, 
darauf gebracht worden. 

Hier kurz im wesentlichen der 
Inhalt einiger Meinungen zum 
Thema: „Ist das Hören der .Schlager 
der Woche' des Rias schädlich?“ 

„Man muß doch die .Schlager der 
Woche' hören, sonst bekommt man 
ja nie vernünftige Musik zu hören.“ 
(Eine Kollegin aus der Halbleiter¬ 
fertigung.) 

„Warum soll das schädlich sein, 
unser Rundfunk spielt ja auch West¬ 
schlager.“ (Eine Kollegin aus der 
Halbleiterfertigung.) 

„Es leuchtet mir schon ein, daß das 
schädlich ist. Ich habe eine Fernseh¬ 
sendung mit Karl Eduard von 
Schnitzler gesehen und fand sie gut. 
Leider sehen nur zuwenig Menschen 
so etwas. Man sollte das Hören der 
.Schlager der Woche' verbieten und 
die mit den Kofferradios zur Rechen¬ 
schaft ziehen.“ (Eine Kollegin aus 
dem Empfängerröhren-Aufbau.) 

„Schlager hören ist nie schädlich 
— Musik ist international. Ich höre 
regelmäßig diese Sendung und habe 
manchmal Angst, ich verpasse sie. 
Wenn sie zu Ende ist, schalte ich 
sowieso ab.“ (Ein Kollege aus dem 
T-Bereich.) 

„Solange bei uns nichts besseres 
geboten wird, höre ich mir diese 
Sendung an. Warum soll das schäd¬ 
lich sein, wenn man die Schlager im 

Freiheitssender 904 auch hören 
kann?“ (Eine Kollegin aus dem 
Empfängerröhren- Aufbau.) 

„Ich höre prinzipiell keine Schla¬ 
gersendungen. Mich interessieren nur 
Operetten- und Opernmelodien — 
auch Wiener-Walzer-Melodien finde 
ich prima. Ich habe aber wenig Zeit 
dazu, weil ich immer erst spät von 
der Abendschule nach Hause 
komme.“ (Eine Kollegin aus der Vor¬ 
fertigung.) 

Das sind so einige Meinungen jun¬ 
ger Kolleginnen und Kollegen aus 
unserem Betrieb. Ich habe bewußt 
darauf verzichtet, hier ihre Namen 
zu nennen. Die Antworten bzw. 
Meinungen sind auch nur ganz knapp 
wiedergegeben. 

Charakteristisch war, daß sich 
kaum jemand genau Gedanken ge-, 
macht hat, und die meisten Kollegen 
die Frage stellten, was ich gegen 
diese Schlager habe. Alle waren aber 
gern bereit, darüber zu sprechen und 
interessierten sich auch für eine 
andere Ansicht. Es wäre meiner 
Meinung nach interessant, noch mehr 
Ansichten zu diesem Thema zu er¬ 
fahren und darüber einen offenen 
Meinungsaustausch im „WF-Sender“ 
zu führen. Besonders die jungen 
Kollegen und Freunde der Brigaden 
und Jugendbrigaden sollten dazu 
kurz ihre Meinung äußern. 

Im Verlauf dieser Diskussion wol¬ 
len wir dann auch die Frage klären 
„Wogegen sind wir?“. 

Also auf zur Diskussion zum 
Thema: Schlager — Tanz und West¬ 
sender. Werner Bartel 

Bei der Ausgestaltung der Räume 
zum 8. März, dem Internationalen 
Frauentag, wurden folgende Abtei¬ 
lungen von der Prüfungskommission 
als Gewinner ermittelt: 

Den ersten Preis von 50 DM er¬ 
hielt der Bildröhren-Aufbau. Alle 
Kollegen haben hier gezeigt, was 
man im Kollektiv schaffen kann. Es 
gab keinen Platz und keine Ecke, die 
nicht auf die Bedeutung des Frauen¬ 
tages hinwies. 

Den zweiten Preis erhielt die 
Teilefertigung in Höhe von 30 DM. 
Mit viel Liebe wurden hier alle 
Räume von allen Kollegen ausge- 
staltet 

Der dritte Preis von 20 DM wurde 
der Brigade „Neues Leben“ zuge¬ 
sprochen. In geduldiger Kleinarbeit 
wurde gezeichnet, gemalt und ge¬ 
schnitten, und es entstand eine 
schöne Wandtafel, die die Gleich¬ 
berechtigung der Frau in der ganzen 
Welt dokumentiert. 

Buchpreise erhielten die Gütekon¬ 
trolle, die Feinstanze, die Wendel¬ 
fertigung, die Produktionslenkung 
und die Afbeitskräfteplanung. 

Abschließend noch einige Bemer¬ 
kungen zur Ausgestaltung über¬ 
haupt. In einer Reihe von Brigaden 
gab es sehr gute Ausgestaltungen, 

Im Kampf um jede Minute 
In den Ohren die gleichmäßigen 

Geräusche der Maschinen, vor den 
Augen die Transportbänder für 
Bildröhrenkolben und die Anlagen 
des Settelraumes. Ein emsiges Trei¬ 
ben ist im Gange, kein unnützer 

“Handgriff, keine überflüssige Per¬ 
son ist hier zu sehen. Es läuft alles 
wie ein gutgehendes Uhrwerk. Die 
Uhr zeigt fünf Minuten vor Schicht¬ 
schluß, aber hier ist nichts davon zu 
merken; unbeirrt arbeiten die Kolle¬ 
gen weiter. Hier und da sieht man, 
wie eine Kollegin abgelöst wird 
durch eine Arbeitskraft der anderen 
Schicht. Wenn man nicht besonders 
darauf achten würde, würde man es 
überhaupt nicht bemerken. 

Wir gehen in die Bekohlung. Hier 
haben die Kollegen bezahlte Wasch¬ 
zeit. Es klingelt Schichtwechsel, aber 
was ist das? Da sind ja zwei Mohren, 
die können doch noch nicht von der 
neuen Schicht sein. Wir treten an 
sie heran. „Na, Kollegen, wollt ihr 
nicht Feierabend machen?“ „Na, hö¬ 
ren Sie mal“, bekommen wir voller 
Entrüstung zu hören, „unsere Ablö¬ 
sung ist doch noch nicht da.“ Nun 
hasten zwei Kollegen auf die Mohren 
zu und übernehmen die Arbeit. Die 
Mohren gehen in den Waschraum; 
wir hinterher. „Wann nehmt ihr 
denn eure Waschzeit, Kollegen?“ 
„Das siehst du doch, jetzt.“ Wir 
staunen! Die beiden lachen: „Ja ja, 
es war auch nicht einfach, bis Wir 
soweit waren. Sieh mal, Arbeits¬ 
kräfte sind zuwenig, um die Wasch¬ 
zeit in der Schicht zu nehmen und 
die Produktion trotzdem weiterlau¬ 
fen zu lassen. Bis dann ein paar 

Schlaue auf die Idee kamen: Arbei¬ 
ten wir volle Schicht und lassen uns 
die Waschzeit zuzahlen, sparen wir 
die Springer für die Schichtüber¬ 
gabe ein, bekommen wir eine flie¬ 
gende Schichtübergabe. Die Produk¬ 
tion steigt, und alles ist in bester 
Ordnung, denn die Gesellschaft hat 
den Gewinn davon.“ 

Was, wer sagt da, das ist doch gar 
nicht so im Büdröhrenwerk? Nun, 
wer ist denn da schuld, daß es nicht 
so ist? 

Liebe Kollegen, meint ihr nicht, es 
wäre in unser aller Interesse besser, 
wenn es so wäre? Wieviel Röhren 

könntet ihr auf diese Weise mehr 
liefern, den Wettbewerb erfüllen und 
auch die Prämien kassieren, die mit 
jeder Röhre über den Plan hinaus 
größer wird! 

Nun, Kollegen, wenn euch diese 
Arbeitsmethode besser gefällt, so 
fordert ihre Einführung, ihr habt die 
Macht dazu! 

Alles, was euch hindert, die Pläne 
zu erfüllen, muß beseitigt werden! 
Das ist euer Recht, denn eure Plicht 
ist es, die Pläne zu erfüllen! 

Na, denn mal ’ran an den Kampf 
um jede Minute, meint 

Anton Preckel 

und wir möchten noch einige davon 
nennen: Zum Beispiel die Brigade 
„Heinrich Heine“, der Speiseraum 
der Pumpe in der Empfängerröhre, 
in der Langlebensdauerröhre und in 
der Ostendbaracke. Die Auswertung 
war nicht immer leicht. Sehr ent¬ 
täuscht waren wir, daß im Aufbau 
der Empfängerröhre, in der Halb¬ 
leiterfertigung und in der Spezial¬ 
und Senderöhre von einer Ausgestal¬ 
tung zum Frauentag nichts zu spüren 
war. Gibt es in diesen Bereichen 
nicht auch Kollektive, die mit netter 
Ausschmückung allen Kollegen eine 
Freude machen? 
Auf diesem Wege möchten wir noch 
einmal allen Kollegen für ihre gute 
Mitarbeit danken und möchten gleich 
darauf hinweisen,' daß der 1. Mai 
nicht mehr fern ist und unter glei¬ 
chen Bedingungen ein Wettbewerb 
gestartet wird. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Macht eure Abteilungen zum Kampf¬ 
tag der Arbeiterklasse schön und be¬ 
weist durch die aktive Beteiligung 
an der Ausgestaltung eure Verbun¬ 
denheit zur Arbeiterklasse. 

Im Aufträge der Kommission 
Charlotte Riege 

ßtuien /Qppefit 
Speiseplan für die Zeit vom 20. bii 25. März 1961 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Pökelfleisch, Tomatentunke, 

Makkaroni 
Dienstag: Rinderbraten, Rotkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Boulette, Mischgemüse,* 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Erbseneintopf mit 

Fleisch und Speck, 1 Scheibe Brot 
Freitag: Gek. Klops, Kaperntunke, 

Salzkartoffeln, Pflaumen 
Sonnabend: Rührei mit Salami, Röst¬ 

kartoffeln, Gurke 
Essen zu 1,— DM 

Montag: Kartoffelsuppe mit Fleisch, 
eine Bockwurst, eine Scheibe Brot 

Dienstag: Kotelett, Mischgemüse, 
Salzkartoffeln 

Mittwoch: 2 Setzeier, Spinat, Salz¬ 
kartoffeln 

Donnerstag: Vorsuppe, Schmorbraten, 
Rotkohl, Salzkartoffeln 

Freitag: Bratwurst, bayr. Kraut, 
Salzkartoffeln, Apfelmus 

Shhonkost zu 0,70 DM 
Montag; flek. Schinken, Tomaten¬ 

tunke, Mak’-ssroni 
Dienstag: Euvtfleisch, Kartoffelbrei, 

Kirschen 
Mittwoch: Rührei, Spinat, Kartoffel¬ 

brei 
Donnerstag: Ä^hlrabieintopf mit 

Fleisch, ein Brötchen 
Freitag: Gek. Klops, Kaperntunke, 

Kartoffelbrei, Johannisbeeren 
Sonnabend: Milchreis .Tat Zucker und 

Zimt, Apfelmus 
Änderungen verhe&altcn! 

Werkküche 
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Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller,, Berlin 

»i 

abed etgb 

Matt in drei Zügen 

Weiß: Ka8 Dh3 Tf8 Lai Sa7, f6 
Bc2 (7 Figuren) 

Schwarz: Kc4 Dh6 Lf4, h7 Sg7 Bb4, 
c6, e5, e6 (9 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 10 (Otto Fuß) 

1. Lg5 e6 2. Dd4 matt. 1. ... e5 
2. Dc6 matt. 1. ... Kd7 2. Dd5 matt. 
1. ... Ke5 2. Lf4 matt. 

Müller, Sektion Schach 

Die Kollegen, die Zeitungen abon¬ 
niert haben, werden dringend um 
Bezahlung der von uns gelieferten 
Zeitung gebeten. 

Die Kollegin Bo m hach nimmt 
in der Zeit von 7.00 bis 9.30 Uhr 
und von 12.00 bis 14.00 Uhr am Zei¬ 
tungskiosk oder oben in der Ge- 
werkschaftsbüchcrei die Zahlung 
entgegen. Einige Kollegen sind noch 
vom Januar im Rückstand. 

Wir müssen auch pünktlich bei 
der Post abrechnen, da wir sonst 
keine Lieferungen erhalten. 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Kampfplatz, 4. 
Schneeleopard, 7. 
Ferment des Kälber¬ 
magens, 8. Staat der 
USA, 10. weiblicher 
Vorname, 12. Mee¬ 
resbucht, 13. franz.: 
nein, 14. Schneehüt¬ 
te der Eskimos, 16. 
Fernsehgerätewerk 

der DDE, 18. Insekt, 
21. Zuchttier, 24. nor¬ 
discher Hirsch, 26. 
Sammlung von Aus¬ 
sprüchen, 27. Gift¬ 
schlange, 28. Orga¬ 
nisationsform sozia¬ 
listischer Betriebe 
in der UdSSR, 29. 
Riesenschlange, 30. 
Angehöriger eines 

vorderasiatischen 
Staates, 31. Märchen¬ 
gestalt. 
Senkrecht: 1. Abwe¬ 

senheitsnachweis, 
2. Schmelzfluß, 3. 
dickfleisChige Pflan¬ 
ze, .4. Hauptinsel der 
spanischen Pityu- 
sen, 5. Insekt, 6. 
Stadt in Mittelita¬ 
lien, 9. Insel im Ja¬ 
panischen Meer, 11. 
Unsinn, törichtes Gerede, 15. Gestalt aus 4. Elena, 5. Liege, 6. Siele, 7. Abend, 10. 
der Nibelungensage, 17. Märchengestalt, Hegel. 12. Belt, 16. Naehe, 17. irffe, 18. 
18. Stirnseite, Kampflinie, 19. lateinisch: Arsen, 10. Agave, 20. Motte, 21. Fedin, 22. 
zwischen, zusammen, 20. gebündeltes Ge- Lobau< 23 E^ton> 25. Wega. 

■ 
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treide, 22. Gebirgshütte, 23. Nagetier, 25. 
Augenkrankheit. __ 

Auflösung aus Nr. 10 Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
satlon „VVF“ Veramwottliehe: Redakteur: 

Waagerecht: 1. Kiste, 5. Lissa, 8. Talmi, Margarete Diegeler. Erscheint unter der 
9. Rhone, 11. Ebene, 13. Recknagel, 14. Lizenz-Nr. 863 D des Presseamtes beim 
Egk, 15. Elend, 18. Alarm, 22. Lee. 24 
Grotewohl, 26. spaet, 27. Debet, 28. Taiga 
29. Niere. 30. Nauen. 

Minister Präsidenten der Regierune der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Druck. 5!6. Tribüne Hauptwerk: Treptow, 

Senkrecht: 1. Karre, 2. Stock, 3. Tank, Herkomer Straße 6, 

www.industriesalon.de




